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Entscheidungen zu treffen, ist sehr viel Erfahrung und chemisches 
wie physikalisches Wissen notwendig. Gerade das Erkennen des 
analytisch anspruchsvollen Materials macht die so scheinbar ein-
fachen Versuche komplex. Dieses Wissen wurde deshalb in den 
letzten Jahren insbesondere in Zusammenarbeit mit dem Chemie-
labor der BAW weiter vertieft.
BAWAktuell: Wie wird festgelegt, welche Versuche durchgeführt 
werden?
Ralf Anzböck:  Das Probenmaterial wird in der Regel von externen 
Firmen durch Bohrungen, Schürfe oder andere Entnahmeverfah-
ren gewonnen und dann zu uns geliefert. Je nach Entnahmeart 
kann die Qualität der Proben sehr unterschiedlich sein. Zunächst 
fotografieren wir diese Proben, bevor eine Ingenieurin oder ein 
Ingenieur der BAW diese begutachtet und „anspricht“. Das bedeu-
tet, dass das Probenmaterial zunächst normgerecht grob klassi- 
fiziert wird.
Melanie Schwab:  Hierzu müssen wir den Boden in die Hand neh-
men, zerbröseln, kneten und mit Wasser vermischen. Mit viel Er- 
fahrung kann man dann schon die Bodenart und die Zusammen-
setzung bestimmen. Schon während der Ansprache wird festge-
legt welches Probenmaterial weitergehend zu untersuchen ist und 
welches für spätere Untersuchungen zurückgestellt werden soll. 
BAWAktuell: Und was unterscheidet Ihr Labor von geotechni-
schen Laboren anderer Institutionen?
Ralf Anzböck:  Da gibt es mehrere Unterschiede! Mir fallen sofort 
die Versuchsgeräteausstattung und die Versuchsvielfalt ein: Die 
Versuchstechnik ist den speziellen Aufgaben, die sich an den Bun-
deswasserstraßen ergeben, angepasst. Durch die Ausstattung ist 
es uns möglich, die Projekte der WSV optimal zu unterstützen. 
Dazu kommen noch speziell für die WSV entwickelte Verfahren, 
um etwa die an den Wasserstraßen verbauten Dichtungselemen-
te zu prüfen, beispielsweise Tondichtungen und Bentonitmatten.
Michael Philipp:  Darüber hinaus entwickeln wir neue Versuchs- 
und Gerätetechnik für Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 
(FuE). In den einfacheren Fällen können bestehende Versuchsein-
richtungen modifiziert werden. Meist entwerfen wir aber komplett 
neue Geräte und neue Versuchsdurchführungen. 
BAWAktuell: Sie haben gerade die Geräteentwicklung im Bereich 
der FuE angesprochen. Der Anteil von Forschungsvorhaben in 
der BAW ist in den letzten Jahren stetig angestiegen. Hat dies 
auch Auswirkungen auf die Arbeiten im Labor?
Michael Philipp: Ja, sogar in großem Maße! Wir beobachten eine 
Verschiebung von genormten Standardversuchen hin zu wis-
senschaftlichen Versuchen. Wir arbeiten hier mit verschiedenen 
Stellen eng zusammen, um Fachwissen einzelner Abteilungen 
optimal auszuschöpfen. In der BAW haben wir den Vorteil, eine 
eigene feinmechanische Werkstatt, ein Chemielabor, Messtech-
niker, Schlosser und Tischler zu haben – und das praktisch alles 
unter einem Dach. Durch die kurzen Wege können wir die Geräte 
in einem kurzen Kreislauf zwischen Werkstätten, Labor und Wis-
senschaftlern entwickeln. Aktuell arbeiten wir an Optimierung 
und Neuentwicklung von Versuchen für die Erkundung von 
Kolmation im Gewässerbett, von veränderlich festem Gestein und 
von Einflüssen aus Vegetation auf die Bodenkennwerte.
BAWAktuell: Ist es nicht schwierig, diese große Anzahl an Ver- 
suchen immer einsatzbereit zu halten?
Michael Philipp: Am besten lässt sich der Aufwand an der Kali- 
brierung der bodenmechanischen Versuchsgeräte verdeutlichen. 
An den einzelnen Versuchsgeräten sind weit über 300 Sensoren 
verbaut. Diese müssen wir im jährlichen Turnus überprüfen und 
kalibrieren, damit die in den Normen geforderten Standards ein-
gehalten werden. 
Ralf Anzböck:  Neben den Sensoren sind natürlich auch die me-
chanischen Komponenten der Versuchsgeräte regelmäßig zu 
überprüfen und zu warten.
Michael Philipp: Um den zeitlichen Aufwand dieser Arbeiten zu 
begrenzen, werden einige dieser Tätigkeiten an externe Firmen 
vergeben. Dies funktioniert bislang sehr gut bei der Überprüfung 
und Kalibrierung der Waagen. Langfristig müssen wir dieses Kon-
zept weiter auf andere Versuchseinrichtungen ausdehnen.
BAWAktuell: Frau Schwab, Sie machen derzeit Ihre Ausbildung im 
geotechnischen Labor der BAW. Wie würden Sie Ihre Ausbildung 
beschreiben?
Melanie Schwab: Die Ausbildung zum Baustoffprüfer Geotech-
nik in der BAW ist sehr vielseitig. Zurzeit lerne ich die Klassifi- 
kationsversuche. Dabei ist es nicht bei jedem untersuchten Bo- 
den so einfach, sofort gute Ergebnisse zu bekommen. Beim 
„Atterbergversuch“, der zur Bestimmung der Plastizitätsgrenzen 
dient, kommt es auch darauf an, wie man die Probenschale ein-
streicht. Da braucht man schon eine Menge Übung. Wenn es dann 
mit einem Boden gut klappt, probiert man es mit einem anderen. 
Schon muss man wieder üben. Aus einer Norm alleine kann man 
die Versuche nicht lernen. Man braucht viel Gefühl und hand- 
werkliche Fertigkeiten für die Versuchsdurchführung. Wenn 
ich Fragen habe oder Hilfe brauche, kann ich mich jederzeit an 
meine Ausbilder oder alle anderen Kolleginnen und Kollegen im 
Labor  wenden. Die Betreuung ist einfach klasse!
BAWAktuell: Wir bedanken uns für dieses Gespräch. 
Kontakt: eberhard.kunz@baw.de
BAWAktuell: Welche Arten von Versuchen führen Sie für die Be-
stimmung dieser geotechnischen Eigenschaften durch? 
Melanie Schwab:  Wenn ich meinen Kollegen so über die Schul-
ter schaue, sehe ich Versuche, um Wassergehalt, Dichte, Korn- 
größenverteilung, Plastizitätsgrenzen und den organischen Anteil 
zu bestimmen. Anhand dieser Versuche wird der Boden praktisch 
in Gruppen eingeteilt. 
Ralf Anzböck: Neben solchen grundlegenden Versuchen mit relativ 
geringem messtechnischem Aufwand führen wir auch sehr kom-
plexe Versuche durch. Hierzu zählen vor allem die Versuche zur 
Bestimmung der Festigkeit und Verformbarkeit von Boden und Fels.
BAWAktuell: Es gibt also einfache und komplexe Versuche?
Ralf Anzböck:  Das kann man so pauschal nicht sagen. Auf den 
ersten Blick erscheinen die Klassifikationsversuche einfach. Die 
Schwierigkeit dieser Versuche ist in den sehr unterschiedlichen 
Materialien begründet. So kann es beispielweise passieren, dass 
gewisse Minerale und organische Anteile die Standarddurchfüh-
rung einer Sedimentationsanalyse stören oder gar unmöglich 
machen. Um die Ursachen hierfür zu erkennen und die richtigen 
Michael Philipp Physiktechniker im geotechnischen Labor
Melanie Schwab Auszubildende zur Baustoffprüferin Geotechnik 
Ralf Anzböck Baustoffprüfer und Ausbilder im geotechnischen Labor
  
BAWAktuell: Frau Schwab, Herr Anzböck, Herr Philipp, Sie sind 
Laboranten des geotechnischen Labors in Karlsruhe. Können Sie 
uns die Kernaufgaben des Labors beschreiben?
Michael Philipp: Im geotechnischen Labor bestimmen wir mittels 
einer Vielzahl von Versuchen Kennwerte von Boden, genauer 
gesagt Lockergestein und Fels. Diese Kennwerte werden an- 
schließend für die Beschreibung des Baugrunds und für Berech-
nungen und Modellierungen genutzt. Wir sind somit interner 
Dienstleister für die BAW und die Wasser- und Schifffahrts- 
verwaltung des Bundes (WSV).
BAWAktuell: Was kann man sich unter Boden- und Felsmechanik 
vorstellen?
Ralf Anzböck:  Während sich die Bodenmechanik mit den physi-
kalischen Eigenschaften des Lockergesteins befasst, beschreibt 
die Felsmechanik das Festgestein. Die Eigenschaften des Bodens 
hängen vereinfacht vom Zusammenspiel zwischen den Körnern, 
dem Porenwasser und dem Luftgehalt ab. In der Felsmechanik 
wird zusätzlich die Struktur des Gesteins, insbesondere die Dis-
kontinuität infolge von Schieferung und Klüften, untersucht.
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